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Graudenz: Der „ 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Oktober. 
— Der Kaiſer empfing am Mittwoch, 
Mittags 12 Uhr, in Gegenwart des kaiſerlich 
N türkiſchen Botfchafters am Berliner Hofe, Ghalib 
Bey, und des Staatsſekretärs des Auswärtigen, 
Staatsminiſters Freiherrn Marſchall v. Bieber ⸗ 
ſtein, den in beſonderer Miſſion des Sultans 
N hier eingetroffenen General Grumbckow⸗Paſcha, 
g welcher dem Kaiſer ein Schreiben des Sultans 
i überreichte. 
; — Das ruſſiſche Kaiſerpaar 
| trifft in Cronberg Freitag, den 16. d. M., 
zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich 
auf Schloß Friedrichshof ein. An demſelben 
Tage wird das ruſſiſche Kaiſerpaar mit der 
Kaiſerin Friedrich der feierlichen Grundſtein⸗ 
legung für den Bau der ruſſiſchen Kirche in 
Homburg beiwohnen. 

— Bekanntlich war der auf der Reiſe nach 
Petersburg in Berlin weilende Geheimrath 
Schiſchkin, der gegenwärtige Leiter des 
ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen, vom 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
b ſammt den Herren von der ruſſiſchen Botſchaft 
\ zum Frühſtück am Dienſtag geladen. Aber auch 

\ der Kaiſer hatte Herrn Schiſchkin zur 
1 Frühſtückstafel nach Potsdam geladen. Herr 
0 Schiſchkin war dadurch verhindert, an dem zu 
. ſeinen Ehren vom Reichskanzler veranſtalteten 
* 


— Der Kolonialdirektor Dr. 
Kayſer hat, wie eine von „W. T. B.“ ver⸗ 
breitete Nachricht der „Frkf. Zig.“ meldet, fein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. Das Blatt glaubt 
zu wiſſen, die Ernennung Dr. Kayſers zu 
einem anderen hohen Amte im Reichsdienſt ſei 
in Aus ſicht genommen. 

— Ein Quebrachoholzzoll wird 
nicht eingeführt. Vom Bundesrath 
wurde in der Mittwochsſitzung beſchloſſen, der 


Zenilleton, 
Rund um Afrika. 


| Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Beira, 14. September. 
VII. Eine portugieſiſche Kolonie. 

So — da ſchiebt ſich wieder neues Land 
vor unſer Schiff, guckt eine neue Stadt in 
meine trauliche Kabine. Das Land iſt die 
portugieſiſche Kolonie Mozambique, und den 
gleichen Namen auch trägt brüten die träu⸗ 
i meriſche Stadt. 

f Verödet liegt der tiefbuchtige Hafen; unſer 
| „Herzog“ iſt das einzige Schiff, welches heute 
hier ankert. Kaum, daß noch einige altersmüde 
Boote herumſchaukeln oder ein ſchmutziger 
Leichter von Negern nach dem Ufer bugfirt 
wird. Verödet auch liegt der ſonnenvolle Quai, 
der palmenbeſtandene Haupfplatz, die altmodiſche 
Feſtung. Eingelullt oder noch gar nicht er⸗ 
wacht — der Einſamkeit, dem Schweigen über⸗ 


— 


lllaſſen — die ganze Metropole 
1 Und doch ſteckt dieſe portugieſiſche Kolonie 
N nicht mehr in ihrem Backfiſch⸗Alter. Ehrwürdig 


f ergraut lugt fie ſchon aus den Zeiten Vas co de 
Gama's in unſere Gegenwart herüber. 

Aber nein — ich darf dieſem braven Mo⸗ 
zambique nicht Unrecht thun; es hat es ſogar 
ſchon bis zu einem kleinen Hotel gebracht — 
dem „Hotel Cosmopolite“. Schade nur, daß 
ö in dieſem tapfern Etabliſſement der Bankerott 
\ in allen Fugen ſitzt, daß es in regelmäßigen 
4 Intervallen todesmuthig pleite macht. Trotz⸗ 
N dem findet ſich immer wieder ein phantaſtiſcher 
1 Menſch, der als Hotelier einige Zeit herum⸗ 
J charmirt. — 

L Von der über dem Städtchen liegenden 

Schlafmützen⸗Atmoſphäre, wird die ganze Be⸗ 


I ebeint wöchentlich 6 mal Abends. 
| Mierteltährtigi Thonnementspreis in Thorn bei ber Exp 
den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt · 
Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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__ Freitag, den 16. Oktober _ 


ebition 


Reſolution des Reichstags wegen Einführung eines 
wirkſamen Schutzzolls auf Quebrachoholz keine 
Folge zu geben. — Der Vorlage, betreffend 
die zollfreie Ablaſſung von Naphtha⸗Motoren 
bei der Verwendung zum Schiffsbau, wurde die 
Zuſtimmung ertheilt. 

Ein intereſſantes Schrifiſtück kommt 
der „Breslauer Zeitung“ auf den Tiſch ger 
flogen, das ſehr lehrreich iſt für die Frage, 
ob die Organiſation des „Bundes 
der Landwirthe“ gegen das Vereinsgeſetz 
verſtößt oder nicht. Das Schriftſtück lautet: 


Bund der Landwirthe. 
Berlin 8. W. Berlin, d. 9, Oktbr. 1896. 
Deſſauer Straße Nr. 7 
Streng vertraulich! 

An die Herren Vorſitzenden der Provinzial⸗ reſp. 
Landes⸗Abtheilungen, der Wahlkreiſe, Bezirks⸗ und 
Hauptgruppen. Sehr geehrter Herr! Es wird Ihnen 
durch die Zeitungen ſchon die Nahriht zugegangen 
ſein, daß der Führer der ſozialdemokratiſchen Partei, 
Bebel, eine Anzeige gegen den Bund der Landwirthe 
eingereicht hat, weil feine Organiſation gegen das 
preußiſche Vereinsgeſetz verſtoße. Sie werden ſich 
erinnern, daß von der Zentralleitung aus ſtets das 
größte Gewicht darauf gelegt worden iſt, daß die 
Provinzial⸗ und Landes⸗Abtheilungen, bezw. Haupt⸗ 
gruppen es vermeiden müßten, irgendwie ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vereinsleben zu entfalten. Wir bringen 
insbeſondere unſer Rundſchreiben vom 16. April 1896 
in dieſer Beziehung in Erinnerung. Wir bitten Sie 
deshalb wiederholt, die größte Sorgfalt nach dieſer 
Richtung hin walten zu laſſen und bei allen 
Aeußerungen, die Sie in der Oeffentlichkeit veran⸗ 
laſſen, zu betonen, daß unſer Verein ein einheitlicher 


Verein iſt, der ſeinen Sitz in Berlin hat, und der 
8 bilden darf. Wir 


e Zweigvereine nicht 


empfehlen deshalb ganz beſonders bei den in jetziger 


Zeit einzuberufenden Verſammlungen die Form beo⸗ 


bachten zu wollen, daß Sie die Bekanntmachungen wie 
folgt abfaſſen: 
Der Bund der Landwirthe zu Berlin hält am 
eine Bundesverſammlung ab. 
(unterzeichnet): 


ele eee e de de 


Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe zu Berlin. 
In Vertretung: 
(Der Name des Einberufers). 


Wir betonen, daß dieſe Faſſung in etwas von 
dem früheren, Ihnen gemachten Vorſchlage abweicht, 
daß wir aber dieſe für die korrektere und deshalb 
empfehlenswerthere erachten. Insbeſondere iſt es auch 
nöthig, daß bei der Kaſſenverwaltung die ſtrengſte 
Zentraliſation beobachtet wird in der Weiſe, daß die 
vereinnahmten Gelder ſofort an die Ihnen bekannte 


wohnerſchaft gehätſchelt. Hier geſchieht Alles 
im majeſtätiſchen Tempo des Schneckenganges, 
hat Alles gewaltigen Ueberfluß an Zeit; kann 
Alles warten, warten, warten. ... Was wir 
in unſeren Großſtädten „fieberhafte Haſt“ 
nennen, das iſt hier unbekannt. 


Ich will am Poſtſchalter Briefmarken kaufen. 
Der Beamte läßt ſich gerade von einem Neger 
an einem Hintertiſchchen Kaffee kredenzen. 
Dienſteifrig ruft er mir zu, daß er gleich 
kommen werde, löffelt aber erſt in vielen kleinen 
Schlucken die ganze Taſſe aus und — noch 
eine Taſſe. Hierauf ſtopft er ſich bedachtſam 
die Pfeife, ſpuckt und nieſt einige Mal und ver⸗ 
wickelt ſich dann in eine ſchäkernde Unterhaltung 
mit einer durch's Fenſter kokettirenden Negerin. 
Endlich, nach gewiſſenhefter Erledigung all' 
dieſer Beſchäftigungen, tritt er mit eleganter 
Lilebenswürdigkeit an den Schalter, um mir 
mitzutheilen, daß er ſoviel Briefmarken, wie ich 
wünſche, nicht auf Lager habe ... Und das 
Alles in tropiſcher Hitze, wo das Blut ohnehin 
fiebert! Sternkreuzbombenelement! 


In Mozambique wohnen im Ganzen drei 
Deutſche — ausreichende Mannſchaft zu einem 
flotten Skat. Jedoch an ſolch' kühnes Unter⸗ 
fangen iſt nicht zu denken; denn dieſe drei ein⸗ 
ſamen Landsleute ſind derart verfeindet, daß 
Jeder den Anderen für den ſchlechteſten Kerl 
hält an der ganzen oſtafrikaniſchen Küſte. 

Wenn Mozambique noch herrlich erblühen 
ſoll, iſt erſt ein Hochgebirge von Schlafmützig⸗ 
keit abzugraben, ein Meer von Langeweile 
trocken zu legen. Die letzten Jahrhunderte 
brachten dies nicht zu Stande, und es iſt wenig 
Ausſicht vorhanden, daß es unter der portu⸗ 
gieſiſchen Flagge den nächſten Jahrhunderten 
gelingt. Mozambique gehört zu jenen ſchönen 


Thorner 


deulſche Zei 
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einer Fabrik und 


Adreſſe in Berlin abzuſenden ſind. Wir verfehlen nicht, 
Ihnen mitzutheilen, daß die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, wie dies ihre Pflicht iſt, Vernehmungen nach 
dieſer Richtung hin bei dem Buudesvorſtande bereits 
veranlaßt hat und daß es deshalb geboten iſt, die 
Frage mit größtem Ernſte zu behandeln. Wir be⸗ 
grüßen Sie mit dem Ausdruck vorzüglicher Hoch⸗ 
achtung ergebenſt. Der engere Vorſtand: 
Der I, Vorſitzende: Der Direktor: 
Dr. Röſicke. J. V. Plaskuda. 

Wenn hier nicht ein Fall vorliegt, wo dem 
Geſetz eine Naſe gedreht werden ſoll, ſo giebt 
es ſolche Fälle überhaupt nicht. 

— In Folge der Beſchränkung der 
Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr aus 
Rußland iſt die Schweineeinfuhr im Monat 
Auguſt, über die amtliche Nachweiſe bereits 
vorliegen, gegenüber der im Auguſt 1895 von 
8743 auf 5624 Stück, und die Fleiſcheinfuhr 
von 230 200 auf 17 500 Kg. Fleiſch zurückge⸗ 
gangen. Dazu kommt, daß die Fleiſcheinfuhr 
aus Holland und den Vereinigten Staaten ſich 
außerordentlich vermindert und die Schweine⸗ 
einfuhr aus Holland und Dänemark ganz aufgehört 
hat. Ebenſo iſt die Einfuhr von Schweinen 
aus Oeſterreich auf ein verſchwindend geringes 
Maß zurückgegangen. 

— Die Scheidung des Handwerks⸗ 
betriebes vom Fabrikbetrieb iſt 
eine unerläßliche Voraus ſetzung für die Durch⸗ 
führbarkeit der Handwerker vorlage. 
Die Scheidung iſt aber ſehr ſchwierig, wenn 
überhaupt möglich; weder die geltende Gewerbe⸗ 
ordnung noch die neue Vorlage giebt genügenden 

‚über die unterſcheidenden 


Nun hat das Reichsgericht, vor dem 
dieſe Streitfrage zur Entſcheidung gekommen iſt, 
verſucht, dafür allgemeine Kriterien aufzuſtellen. 
Laſſen ſich — ſo urtheilt das Reichsgericht — 
nun auch die charakteriſtiſchen Merkmale des 
fabrikmäßigen Betriebes nicht in einer für alle 
Fälle zutreffenden Formel ausdrücken, ſo pflegt 
doch der Unterſchied zwiſchen Fabrikation und 
Handwerk regelmäßig darin erkannt zu werden, 
daß bei dem letzteren die Handarbeit den vor⸗ 
herrſchenden Faktor der Wertherzeugung bildet, 
das Oberhaupt des Betriebes ſelbſt mit ſeinen 
Gehilfen an der techniſchen Arbeit theil⸗ 
nimmt und daß von ihm und den Gehilfen 


Gegenden, in denen das bischen Kultur als 
dickflüſſige Maſſe ſtockt. — 

Nach ſolch' dürftigen geographiſchen Ge⸗ 
nüſſen iſt es der alte, liebenswürdige indiſche 
Ozean, der mich während der dreitägigen 
Weiterfahrt nach Beira etwas entſchädigt. Er 
zeigt mir als effektvoll inſzenirtes Ausſtattungs⸗ 
ſtück eine Waſſerhoſe. 

Ich ſtehe am Schiffsgeländer und gucke nach 
dem leuchtenden Horizont. Da oben, in dem 
liederlich durcheinander gehängten Gewölk, fängt 
es an, ſich zu ballen und zu ballen, bis ſich 
plötzlich die Wolkenmaſſen zu einem umgekehrten 
Krater formen — einem Krater mit der Spitze 
nach unten, welcher ſtatt Feuer Waſſer ſpeit, 
das beim Herabſtürzen in die ungeheure Leere 
verſchwindet .... Und jetzt — ha, da ver⸗ 
wandelt ſich der Krater in einen Rieſentrichter! 
Ein ſtromartiger Waſſerſtrahl entquillt der tief⸗ 
hängenden Oeffnung, zieht durch den klaren 
Aether, einen langen, ſich im Winde krümmenden 
Waſſerſtreifen — vielmehr ein dickes Waſſerſeil, 
das auf einmal Himmel und Meer verbindet. 
Dort aber, wo dies Seil unten das blau⸗ 
flimmernde Meer berührt, dort wirbelt und kocht 
und ſprüht und ſchäumt das Waſſer hoch empor 
und funkelt in der grellglitzernden Sonne 
Doch was iſt das? Jetzt iſt oben die Wolken⸗ 
maſſe kein Trichter mehr; jetzt iſt es ein hoch⸗ 
ſchwebender Ballon captiv, deſſen Verbindungs⸗ 
ſeil plötzlich reißt, während oben der düſtere 
Wolkenballon entflieht in ſchwarzes, dräuendes 
Gewölk — ein Gewölk voll tauſend phantaſtiſcher 
Formen und Geſtalten. Jetzt erſcheint es wie 
ein rieſiger Haifiſchrachen mit zwei langen 
Reihen ſpitzer Zähne. Das glotzt vom Himmel 
weitgeöffnet und gefräßig auf mich herab, glotzt 
und glotzt .. .. Und wie das Schiff weiter 
zieht, wie der Trichter, der Krater, der Ballon 
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im Weſentlichen dieſelbe Arbeit geleiſtet 
wird, wogegen in der Fabrik die Handarbeit 
mehr oder weniger durch die Benutzung von 
Maſchinen erſetzt iſt, das Oberhaupt ſich im 
Weſentlichen nur mit der Oberleitung beſchäftigt 
und eine die Maſſenherſtellung erleichternde 
Theilung der Arbeit eintritt. — Mit der⸗ 
artigen ſubtilen Unterſcheidungen wird in der 
Praxis wenig anzufangen fein. „Vorherrſchender 
Faktor“ und „im Weſentlichen“, „mehr oder 
weniger“ ſind ganz relative Begriſſe. Man 
kann aus dieſem keineswegs ganz gelungenen 
Verſuche, die beiden Gewerbegattungen von 
einander zu trennen, nur erneut das Eine er- 
kennen, daß die Grenzen in einander übergehen 
und daß es daher ein ziemlich vergebliches Be⸗ 
ginnen iſt, Handwerk und Fabrikbetrieb ſo zu 
trennen, daß die Handwerksgeſetzgebung nicht 
1 Uebergriffe in das Fabrikweſen be⸗ 
wirkt. 

— In dem Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz fol nach dem neuen Entwurf, 
wie dem „Hanov. Cour.“ aus Berlin geſchrieben 
wird, nicht einmal der im vorigen Jahre im 
Abgeordnetenhaus geſtellte Antrag Sattler volle 
Berückſichtigung finden. Und doch ging dieſer 
Antrag Sattler nur dahin, daß den Städten 
die bisherige Dotationsſumme belaſſen werden 
ſoll, ohne daß ſie Anſpruch haben ſollten auf 
die Dienſtalterszulagen aus der Staatskaſſe und 
die weitere Dotation für künftige neue Stellen. 
In den Nebenfragen will der neue Entwurf die 


Merkmale] großen Städte unter beſtimmten Vorausetzungen 


eines Handwerksbetriebes. 


von der Verpflichtung entbinden, den Alters⸗ 
zulagekaſſen beizutreten. Der Entwurf wird 
wohrſcheinlich in der nächſten Woche an das 
Staatsminiſterium gelangen. 

— Die Magdeburger Verfügung, betreffend 
Konduitenliſten über die Lehrer, 
iſt, wie man der „Freiſ. Ztg.“ aus der Provinz 
Sachſen ſchreibt, von der Regierung zu 
Magdeburg ausgegangen, anſcheinend aus ſelbſt⸗ 
ſtändiger Entſchließung derſelben ohne höheren 
Auftrag. Die Verfügung iſt zunächſt an die 
Landräthe und Bürgermeiſter gerichtet und von 
dieſen alsdann in der mitgetheilten Faſſung 
weiter gegeben worden. — Wie ſteht denn 
Kultus miniſter Boſſe zu dieſer Verfügung vor⸗ 


captiv in dieſem Haifiſchrachen verſchwinden, iſt 
es mir, als falle der Horizont herab, und dies 
ganze impoſante Naturereigniß wäre mir nur 
gezeigt worden von einem beängſtigenden 
Traum. — 

Nun bin ich in Beira angelangt. Hei, iſt 
das ein Städtchen — beſſer, der Anfang eines 
Städtchens, eine Stadt im Embryo! 

Schüchtern und beſcheiden ſtehen kreuz und 
quer einige auf Pfählen ruhende Wellblechhäuſer 
herum. Dazwiſchen ſtrecken ſich vier oder fünf 
trübſelige Sandſtraßen, in deren grobkörnigem 
Kies ich bis an die Knöchel umherwate. Ich 
könnte auch fahren; denn ſchmale Schienen 
dehnen ſich dahin, und die daraufſtehenden 
Karren werden ſtatt von Pferden von kraus⸗ 
köpfigen Negern gezogen. Aber eine ſolche 
Menſchenbahn hat für mein Empfinden nichts 
Einladendes. 

Kneipen oder wie es hier heißt „Hotels“ 
ſehe ich in Maſſen. Das Städtchen wird nach 
der neuen Koloniſirungsmethode behandelt; 
darnach errichtet man auch in der unwirthlichſten 
Gegend immer zuerſt die Kneipen. Im 
„eleganteſten“ dieſer Etabliſſements, das jedoch 
den Anſchein hat, als könne man hier nur in 
Hemdärmeln verkehren, will ich mich etwas er⸗ 
friſchen. Auf einer wackeligen Veranda ſtehen 
grob zuſammengenagelte Tiſche, gebrechliche, 
wohl vom Zuhauen bleſſirte Stühle, allerhand 
ſchmutzige Flaſchen. Zwei Negerjungen decken 
die Tafel, und der Wirth ſchimpft auf jeine 
Gäſte, weil bei dem geſtrigen Diner wieder 
mehrere Meſſer und Gabeln verſchwunden ſind. 

„Wird hier ſoviel geſtohlen?“ frage ich 
theilnehmend. 

„Geſtohlen! Das iſt gar kein Wort dafür. 
In höherer Form ergaunert! Genial geräubert!“ 


märzlichen Charakters? 
fordern ſein. 

— Der 
über einige Preßverhältniſſe verhandelt. 
meiſten ging es dabei über Liebknecht, den Chef⸗ 
redakteur des „Vorwärts“, her. 


Leitung des „Vorwärts“. 


ziehe, da er den Platz in keiner Weiſe ausfülle. 


Liebknecht gehöre auch nicht auf den Redaktions⸗ 
ſeſſel, ſondern hinaus in die Agitation und in 
„Im Parlament finden Sie 


das Parlament. 
ihn aber nur bei der Etats berathung, und da hat er 
keine Zeit gehabt, den Etat zu ſtudiren. W 
wollen Liebknecht ſein Jahresgehalt wie die Mit⸗ 


arbeiterſchaft am „Vorwärts“ belaſſen, aber 


einen Mann finden, der den „Vorwärts“ nach 
dem Muſter der „Leipz. Volksztg.“ geſtaltet.“ 
Herr Liebknecht vertheidigte ſich gegen die An⸗ 
griffe auf ihn im Weſentlichen damit, daß er 
keine Freiheit in der Wahl ſeiner Mitarbeiter 
habe. Hätte er die, ſo würde er bald Ordnung 
gemacht haben. Er fühle ſich übrigens noch 
nicht ſo alt, ſich auf das Altentheil ſetzten zu 
laſſen. Wegen der Haltung des „Vorwärts“ 
in politiſchen Fragen führte er u. a. an: „In 
ber Agrarfrape hat der Frankfurter Parteitag 
eine Reſolution gefaßt, die ich für falſch hielt. 
Ich hätte alſo gegen den Frankfurter Parteitag 
vorgehen müſſen. Nun kommt der Breslauer 
Parteitag und faßt eine umgekehrte Reſolution. 
Soll ich da plötzlich gegen dieſe Stellung 
nehmen? Ich habe ſtets zu verhindern geſucht, 
daß ein Leithammelthum in der Partei aufs 
kommt. Ich bin jeden Augenblick bereit, vom 
„Vorwärts“ zurückzutreten, möchte aber be⸗ 
zweifeln, daß es richtig wäre, ihn zum Partei⸗ 
vorſtandsorgan zu machen.“ Er habe noch 
keinen gefunden, der es beſſer machte als er. 
Die Rede Liebknechts machte ſichtlich großen 
Eindruck auf die Verſammlung. Bei der Be⸗ 
ſchlußfaſſung wurde ein von Berliner Genoſſen 
geſtellter Antrag angenommen, wonach der 
„Vorwärts“ zu allen für die Partei wichtigen 
Fragen Stellung zu nehmen hat. — In der 
Miitwochſitzung wurde über die parlamentariſche 
Thätigkeit der Partei verhandelt. 

——— . —— BEEEEDONE SERIES LEERE 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der öſterreichiſche Juſtizminiſter Graf 
Gleispach trat anläßlich der bevorſtehenden 


Einführung der Juſtizreſorm in Oeſterreich eine 


Reiſe nach Deutſchland an, um den Geſchäfts⸗ 


gang der deutſchen Gerichte kennen zu lernen. Graf 


Gleispach begab ſich zunächſt nach Nürnberg. 
— Eine blutige Schlägerei fand in der Ge⸗ 
meinde Hruszin zwiſchen den Liberalen und den 
Anhängern der katholiſchen Volkspartei, unter 
denen ſich auch Slovaken befanden, ſtatt. Zwei 
ſlovakiſche Weiber wurden erſtochen und mehrere 
Perſonen ſchwer verletzt. 
zerſprengte die Streitenden. 
drohen, ungariſche Ortſchaflen anzuzünden. 
iſt Militär requirirt worden. 


Italien. 

Die „Agenzia Italiana“ verſichert, in römiſchen 
diplomatiſchen Kreiſen glaube man beſtimmt, 
der Zar werde am 24. Oktober zur Hochzeit 
des Kronprinzen eintreffen. Der Zar ſoll 
dieſen Wunſch dem König mitgetheilt haben, 
hauptſächlich auch weil einige italieniſche Blätter 
— 3 

Dieſem Salon angepaßt ſind auch die jetzt 
auftretenden verſchiedenen Nationen angehörenden, 
ziemlich zerlumpten Gentlemen. 

Dabei iſt es nicht billig in dieſem Beira. 
Eine Flaſche Bier, lauwarm und miſerabel, man 
könnte ſie in allen Ehren dem Teufel vorſetzen, 
koſtet nach deutſchem Geld zwei Mark. Trotz⸗ 
dem — getrunken wird hier fürchterlich, ſoviel 
getrunken, daß das Gouvernement mit einem 
Trunkſuchtsgeſetz auf den Plan rückte. Wer 
berauſcht auf der Straße herumbalancirt, wird 
verhaftet und muß 3000 Reis (10 Mark) ab- 
laden. Dennoch ſoll es vorkommen, daß zu⸗ 
weilen ſo ziemlich das ganze Städtchen derb 
angeheitert iſt, die ſchwarzen Polizeiſoldaten, 
welche ſich dann mit dem Verhaften beſchäftigen 
ſollen, eingerechnet. — 

In dieſer jungen Stadt verachtet man alles 
Zunftmäßige. Benöthigt man ein neues Metier, 
ſo wird es flott und dreiſt improviſirt. So 
hat ſich ein Barbier als Arzt niedergelaſſen, 
ein Schneider als Prediger, ein Tanzlehrer als 
Rechtsanwalt. 

Aber auch hier errennt, erjagt nicht jeder 
Einwanderer ſein Glück, als hätte die Kolonie 
nur auf ſeine werthe Ankunft gewartet. Ich 
lerne einen ſtachelbärtigen deutſchen Landsmann 
kennen, den daheim wohl beſſere Tage grüßten. 
Jetzt hat er auf einem Sandhaufen ein Zelt und 
darinnen einen Kaſten mit Stereoskopenbildern 
aufgebaut. Er nennt das in poetiſchem Ueber⸗ 
ſchwang „Kaiſer⸗Panorama“. 

„Na, woll'n Se mal det olle Berlin ſehen? 
Je'ne Sache! Koſt man bloß drei Märker!“ 


Die Slovaken 
Es 


Jedenfolls wird im 
Abgeordnetenhauſe das Sachverhältniß ſeſtzuſtellen 
und der Miniſter zu einer Erklärung aufzu⸗ 


ſozialdemokratiſche 
Parteitag in Gotha hat am Dienſtag = 
m 


Die Redner 
erklärten ſich faſt allgemein gegen die Art der 
Schmidt⸗Magdeburg 
machte den direkten Vorſchlag, daß Liebknecht 
ſich als Chefredakteur auf das Altentheil zurück⸗ 


Wir 


Die Gendarmerie 


ihre Mißſtimmung über das Unterbleiben des 
Beſuches des Zaren ausgedrückt hätten. — 
Auffallend iſt zur Zeit die Sprache einiger 
miniſterieller Blätter, darunter des „Corrieri 
di Napoli“. Dieſelben ſchieben alle Schäden 
Italiens dem Dreibunde in die Schuhe, ver⸗ 
herrlichen den Zweibund und empfehlen die 
Annäherung Italiens an letzteren wärmſtens. 
Von den dem Dreibund freundlichen Kreiſen 
und Organen wird dies taktlos gefunden. 
Selbſt der vatikaniſche „Offervatore Romano“ 
findet die Haltung jener Blätter ſeltſam. — 
Zu den Verhandlungen mit Menelik verlautet, 
daß Major Nerozzini demſelbem folgendes 
Friedensangebot überbringe: Italien erkennt 
die volle Unabhängigkeit Abeſſiniens an; Menelik 
giebt die Gefangenen vollends zurück. Vom 
Vertrage von Uccialli, welcher Abeſſinien unter 
den Schutz Italiens ſtellte, wird man ſchweigen. 
Die italieniſche Regierung glaubt im übrigen, 
daß Menelik den Fluß Mareb als Grenze der 
erithreiſchen Kolonie anerkennen werde. 


Frankreich. 
Der König von Griechenland hält ſich gegen⸗ 
wärtig in Paris auf. Er wechſelte am Dienſtag 
mit dem Präſidenten Faure Beſuche. 


Türkei. 

Im osmaniſchen Reich ſoll der „status quo“ 
aufrecht erhalten, das heißt, nichts an dem Nechte- 
und Beſitzſtande des Sultanats geändert werden. 
Auf dieſem Punkte ſoll ſich Rußland mit Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland geeinigt haben, wie der 
engliſche Schatzkanzler Hicks⸗Beach in einer Rede, 
die er am Dienſtag in einer Verſammlung zu 
Darlington hielt, erklärt hat. Herr Hicks⸗Beach 
fügte hinzu, dies ſei der Hauptpunkt der gegen⸗ 
wärtigen Lage im Orient. — Der armeniſche 
Millionär Apik Efendi wurde wegen Hochverraths 
und der Theilnahme an den armeniſchen 
Revolutionen zu fünfzzehn Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Doch wird dieſe Strafe durch 
Vermittelung hochſtehender Perſönlichkeiten in 
eine große Geldſtrafe und Verbannung ver⸗ 
wandelt werden. Aus aufgefundenen Papieren 
will man erſehen haben, daß Apik und der 
nach Jeruſalem verbannte Expatriarch Ismirlian 
die Häupter der Konſtantinopeler Komitees ge⸗ 
weſen ſind. Gegen Ismirlian wurde ein ge⸗ 
heimer Berhafisbefehl erlaſſen. — Auf Grund 
des Irade, durch welches die Anwendung der 
im vorigen Jahre für ſechs Vilajets ange⸗ 
nommenen Reformen auf das ganze Reich ver⸗ 
fügt wird, iſt eine Kommiſſion unter dem Vor⸗ 
ſitz des Miniſters des Innern beauftragt 
worden, chriſtliche, für Abjointspoſten geeignete 


Beamten auszuwählen. Die ſogenannten 
„Adjoints“ ſollen Gehilfen der türkiſchen 
Gouverneure ſein. 


Bulgarien. 

Der Prozeß gegen Stambulow's Mörder 

hat am Dienſtag in Sofia begonnen. Der 
Klageakt ſtellt feſt, daß zwiſchen Naum Tüfekt⸗ 
ſchiew, Michael Stawrew, genannt Haliu, Boni 
Gheorgiew, Atanas Zwetanow, genannt Taliu, 
und dem Kutſcher Azow ein Einverſtändniß in 
Betreff des Verbrechens beſtand. Die Ermordung 
Stambulow's ſei durch Haliu, Taliu, Boni 
Gheorgiew mit Hilfe des Kutſchers Azow voll⸗ 
führt worden. Nach Verleſung der Anklage⸗ 
ſchrift ſtellte der Gerichtshof feſt, daß von 170 
vorgeladenen Zeugen 31 nicht erſchienen ſind, 
darunter 18 ſehr wichtige. Der Staatsanwalt 
beantragte in Folge deſſen Vertagung der Ver⸗ 
handlung. Der Gerichtshof beſchloß demgemäß; 
widerſpänſtige Zeugen ſollen alsdann eventuell 
mit Gewalt vorgeführt werden. 
( A c ey 
lacht er mir zu und zieht mich unter einem 
ſchmutzigen Lappen hinweg hinein in's Heilig⸗ 
thum. 

Ein zerbrochener Stuhl, ein Holzkaſten mit 
den Stereoskopen, ein am Boden kauernder 
Neger — ſo das Möblement. Sofort erhält 
der Schwarze einen Fußtritt, worauf er flugs 
im Kaſten verſchwindet, und die Mafchinerie 
ſchnurt los. . .. Die Siegesſäule ſtellt fi 
mir vor, der Kreuzberg, ein Stück Friedrichſtraße 
mit einer daherhumpelnden Droſchke „zweiter 
Jüte“ . . . O, ſamoſe Sachen, wenn fie 
Einem unter afrikaniſchen Himmel entgegen⸗ 
dämmern! 

Dicht vor einer ſumpfigen Niederung erreiche 
ich den Kirchhof. Ein großer Sandhaufen, ſo 
recht geeignet zur letzten Ruheſtätte für afrikaniſche 
Exiſtenzen unter der trüben Deviſe: „Verdorben! 
Geſtorben!“ Schiefe in den Boden gedrückte 
Brettſtücke, plump mit Nummern beſchmiert, be⸗ 
zeichnen die verfallenen Sandhügel, unter denen, 
jene Armen ruhen, die zumeiſt das Ficber da⸗ 
hinraffte. Auf der niedrigen Kirchhofsmauer 
ſitzt mit verdrießlicher Miene der Todtengräber 
und ſtümpert auf einer Ziehharmonika die 
portugieſiſche Nationalhymne. Grünglänzende 
Eidechſen ſonnen ſich in den Steinritzen und 
zwei Geier kreiſen trägen Flugs über dem Ge⸗ 
mäuer. 

Plötzlich ſchmettert aus einem Mangobaum 
fröhliches Getriller. In der That — man 
wundert ſich, wie hier die Vögel noch Muth 
haben, Lieder zu ſingen 

— . 


Provinzielles. 

Culmſee, 13. Oktober. Einem hieſigen Kauf⸗ 
mann war aus einem im Laden ſtehenden Kaſten 
Gardinenſtoff im Werthe von 60 Mark entwendet 
worden. Er brachte den Diebſtahl zur Kenntniß des 
Geiſtlichen mit der Bitte, den Dieb von der Kanzel 
herab aufzufordern, das Geſtohlene zurückzubringen. 
Dieſe Art der Aufforderung hatte Erfolg, denn der 
Kaufmann erhielt in dieſen Tagen den geſtohlenen 
Stoff per Poſt unverſehrt zurück. 

Schwetz, 14. Oktober. Der zwei Jahre alte 
Sohn Franz des Einwohners P. aus Schirotzken fiel 
dieſer Tage in den auf der Wieſe befindlichen 
Brunnen und ertrank. Die Umwehrung des 
Brunnens war ſehr ſchadhaft. 

Marienwerder, 14. Oktober. Vor einigen 
Tagen hatte ſich ein Sohn des Eigenthümers Badzions 
in Klein Grabau beim Heuverſtreuen den linken Fuß 
mit einer Heugabel etwas verletzt. Bald darauf ver⸗ 
ſpürte er große Schmerzen und iſt nun trotz ſorg⸗ 
Nor ärztlicher Behandlung an Blutvergiftung ge⸗ 

orben. 

Elbing, 14. Oktober. Vor dem Schwurgericht 
begann heute die Verhandlung gegen den früheren 
Stadtkämmerer Andrée aus Dt. Eylau. A. räumt 
die falſche Buchführung und die falſchen Abſchlüſſe 
ſowie die Beiſeiteſchaffung von Urkunden ein, behauptet 
aber, von den fehlenden Geldern nichts im eigenen 
Intereſſe verwendet zu haben. 

Danzig, 14. Oktober. Vorgeſtern wurde der noch 
jugendliche Arbeiter Hermann Stolzenberg in der 
Nähe der Schleuſengaſſe von einem Menſchen ohne 
jede Veranlaſſung mit einem ſchweren Stück Holz auf 
den Kopf geſchlagen, ſodaß er beſinnungslos zuſammen⸗ 


brach. Er wurde nach dem Marienkrankenhauſe ge⸗ 


ſchafft, wo er infolge innerer Verblutung verſtarb. 
Der Todtſchläger war nach der That entflohen. 

Danzig, 14. Oktober. Ein intereſſanter Fund 
wurde kürzlich bei der Fundamentirung eines Baues 
des Militärfiskus auf Baſtion Kaninchen gemacht. 
Man ſtieß in vier Meter Tiefe auf ein Boot, das 
man nach mühevoller Ausgrabungsarbeit herausförderte. 
Das Boot, aus einem einzigen Stück Holz gearbeitet, 
ein ſogenanuter Einbaum, war über 12 Meter laug 
und 1 Meter breit; es wies zwar verſchiedene Sprünge 
auf, war aber ſonſt ziemlich gut erhalten. Das weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Muſeum läßt vorläufig das Boot 
durch Imprägniren erhalten. 

Saalfeld, 14. Oktober. Geſtern herrſchte ſchon 
wieder ein großes Schadenfeuer. Schauerlich ertönte 
Abends gegen 8 Uhr die Feuerglocke und angſtvoll eilte 
alles auf die Straße. Mächtig ſchlugen die Flammen 
an dem einen Ende der Stadt empor; es brannten 
mehrere Scheunen, und zwar hatte die Flamme gleich 
alle Seiten erfaßt. In kurzer Zeit lagen zwei mit 
Korn, Stroh und Futter gefüllte Scheunen in Schutt 
und Aſche. Bei dieſem Brande gewann nun endlich 
wohl jedermann die Ueberzeugung, daß eine Bande 
von Brandſtiftern hier ihr Weſen treiben muß. Die 
beiden abgebrannten Scheunen ſtanden mehrere 
hundert Fuß von einander getrennt und brannten zu 
gleicher Zeit auf, während eine zwiſchen ihnen 
ſtehende, feſter gebaute nicht angezündet war. Von 
den Verhältniſſen, die jetzt in unſerer Stadt herrſchen, 
kann man ſich auswärts ſchwer einen Begriff machen. 
Alles Vertrauen beginnt zu ſchwinden, die Gemüther 
verzagen immer mehr. Das Räthſelhafte, Geheimniß⸗ 
volle der Brände übt auf alle einen erſtarreuden Ein⸗ 
druck aus; bei dem geringſten Geräuſch fliegt man 
ängſtlich auf. Die Kinder in den Familien ſind in 
fortwährender nervöſer Angſt. Der Familienvater 
kann nicht mehr ohne die größte Sorge verreiſen. 
Und nirgends ein greifbarer Anhaltspunkt zur Ent⸗ 
deckung des Verbrechers. Was ſoll daraus werden? 

Tiegeuhof, 14. Oktober. Juſtizrath Palleske, 
ein treuer Anhänger der freiſinnigen Sache, iſt im 
69. Lebensjahr nach längerem Leiden geſtorben. Der 
Verblichene war ſtellvertretendes Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes des Bezirksverbandes Elbing der freiſinnigen 
Volkspartei. Charakterfeſt hielt er zur Sache des 
Liberalismus in guten wie in böſen Tagen und iſt 
auch noch im letzten Jahr ſeines Lebens für die ent⸗ 
ſchieden liberalen Ideen aufgetreten. Regen Antheil 
nahm er auch an der ſtädtiſchen Verwaltung von 
Tiegenbof; er fungirte lange Jahre als Stadtver⸗ 
ordneten vorſteher. Der Anwaltsſtand Weſtpreußens 
verliert in ihm eins ſeiner geachtetſten und ange⸗ 
ſehenſten Mitglieder. 

Königsberg, 14. Oktober. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verurtheilte geſtern die 19jährige Dienſtmagd 
Kranke wegen Giftmordes, begangen an der 71jährigen 
Wittwe Glage zu Weydehnen (Kreis Fiſchhaufen), zum 
Tode. Die Angeklagte hatte auch gegen die Tochter 
der Ermordeten, die Beſitzersfrau Wiemann zu Wey⸗ 
dehnen, und deren beide Söhne einen Vergiftungsver⸗ 
ſuch unternommen. Das Motiv zur That wurde da⸗ 
rin gefunden, daß die als exaltirt und ſehr boshaften 
Charakters geſchilderte Angeklagte durch ihr Verbrechen 
ihr Dienſtverhältniß löſen zu können geglaubt hatte. 

Bromberg, 14. Oktober. Geſtern Abend zwiſchen 
10 und 11 Uhr entſtand in einem der in der Gr. 
Bergſtraße belegenen Speicher der Eiſenwaarenfirma 
Kolwitz ein Feuer, durch welches zwei Böden des Ge⸗ 
bäudes ausgebrannt find und ſein Inhalt faſt gänzlich ver⸗ 
nichtet wurde. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Brandes iſt bisher nichts bekannt. 

Oſtrowo, 13. Oktober. Kürzlich iſt die Arbeiter⸗ 
frau Julianna Szymanska aus dem Nachbardorfe 
Kl.⸗Topola mit ihrem 15 Jabre alten Sohn verhaftet 
worden, weil ſie im Verdacht ſtehen, ein ihnen im 
Alter von 5 Jahren übergebenes Pflegemädchen ſo arg 
mißhandelt und dem Hunger preisgegeben zu haben, 
daß der Tod infolge davon eintrat. Nach dem er⸗ 
folgten Tode des Mädchens flüchtete ſich die Szy⸗ 
mauska zu ihrem in Dortmund arbeitenden Manne, 
kam aber wieder zurück und wurde bier bei ihrem 
Bruder verhaftet. Sie iſt wegen Brandſtiftung bereits 
mit zwei Jahren Gefängniß vorbeſtraft. 

Schroda, 13. Oktober. Bei dem Wirth Burzinski 
in Mionskowo hält ſich ſeit 14 Tagen ein ausge⸗ 
wachſenes Exemplar eines Skorches auf. Freund 
Langbein ſpaziert den Tag über auf den Feldern umher 
und geht ſeiner Jagdpaſſion nach: des Abends, wenn 
die Gänſe eingetrieben werden, ſtellt er ſich ebenfalls 
auf dem Hofe ein und begehrt Einlaß in den Gänſe⸗ 
ſtall, welcher ihm auch unter Zubilligung eines be⸗ 
ſonderen Verſchlages gewährt wird. Findet der 
Storch auf dem Felde nicht genug Nahrung, ſo 
meldet er ſich und wird dann auf dem Gehöfte mit 
i 2c. gefüttert. Wahrſcheinlich war das 

hier, als die übrigen Störche fortzogen, krank und 
iſt deshalb zurückgeblieben. 

Poſen, 14. Oktober. Die heutige Morgennummer 
der „Berliner Neueſten Nachrichten“ enthält eine Mit⸗ 
theilung aus der Provinz Poſen über eine den dort⸗ 
hin verſetzten katholiſchen Lehrern aus Weſtfalen zu- 
geſicherte und angeblich zum Theil nicht gewährte 
Zulage. Die miniſterielle „Berl. Korr.“ erklärt da⸗ 
zu: Es kann ſchon jetzt feſtgeſtellt werden, daß die 
Mittheilung in der vorliegenden Form nicht zutreffend 


angewandten Redewendungen und 


zu ſparen, ſowie eventuell Mißdeutungen aus⸗ 


it. Eine weitere, nur nach Anhörung der zuſtändigen 
Behörden mögliche Aufklärung wird binnen Kurzem 
gegeben werden können. 


— ... 
Lokales. 


Thorn, 15. Oktober. 

— [(Nach einer Entſcheidung des 
Reichs verſichernugsamtes] 
hoben im Falle der Tödtung einer verſicherten 
Perſon durch Betriebsunfall die hinterbliebene 
Ehefrau und die Kinder auf die volle geſetzliche 
Rente — für die Wittwe bis zur Wiederver⸗ 
heirathung oder bis zum Tode, für die Kinder 
bis zur Vollendung des fünfzehnten Lebens⸗ 
jahres — auch dann Anſpruch, wenn feſtſteht, 
daß der Getödtete ſchon krank war und auch 
ohne den Unfall ſeinem Leiden in kürzerer Zeit 
erlegen wäre. 


— [Gegen die „Kurialien.“] Das 
Vorgehen der Behörden gegen die Vielſchreiberei 
und die unnöthigen Höflichkeitsformeln findet 
nun auch in kaufmänniſchen Kreiſen Nachahmung. 
Eine Anzahl angeſehener induſtriller und kauf⸗ 
männiſcher Firmen in Altena i. Weſtf. erläßt 
eine öffentliche Erklärung, in der Abſicht, auch 
im kaufmänniſchen Briefverkehr Aenderungen 
und Verbeſſerungen zu ſchaffen, um die vor⸗ 
handenen veralteten Gebräuche zweckentſprechend 
und zeitgemäß umzugeſtalten. Es iſt nament⸗ 
lich ein Gegenſtand der Klage, daß die bei der 
Anrede und beim Schluß der Geſchäſtebriefe 
Formen 
veraltet, unſchön und unnöthig ſeien und ihre 
völlige Beſeitigung geeignet ſei, Zeit und Worte 


zuſchließen. Die betreffenden Firmen wollen 
gedachte Formeln nicht mehr verwenden und 
fordern alle mit ihnen in Verkehr ſtehenden 
Geſchäftsleute auf, dies ebenfalls nicht mehr zu 
thun. „Wir gehen dabei, heißt es in der Er⸗ 
klärung, von dem Grundſatze aus, daß es nicht 
erforderlich iſt, im laufenden Geſchäfts verkehr 
diejenigen Verſicherungen der Ergebenheit und 
Hochachtung zu wiederholen, die wir als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Grundlage der anzuknüpfenden oder 
zu unterhaltenden Geſchäfts verbindungen bes 
trachten.“ Die betreffenden Firmen und Kauf⸗ 
leute ſchließen daher ihre Briefe nur noch durch 
einfache Unterſchrift, ein Verfahren, welches zur 
Nachahmung nur empfohlen werden kann. 


[Brennſteuervergütungen.] 
Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung am 
Mittwoch u. a. einem Ausſchußantrag betreffend 
die Verwendung der Brennſteuerüberſchüſſe zu⸗ 
geſtimmt. Danach werden an Stelle der in 
den Ausführungsbeſtimmungen zum Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz vom 16. Juni 1895 vorgeſehenen 
Brennſteuervergütung — deren Sätze alljährlich 
eirer Reviſion zu unterliegen haben — vom 
1. November d. J. an bei der ſteuerfreien Ver⸗ 
wendung von Brantwein zu gewerblichen ꝛc. 
Zwecken folgende Brennſteuervergütungen für | 
jedes Liter reinen Alkohols gewährt: a) falls 
der Branntwein zur Eſſigbereitung verwendet 
wird, 0,06 M., b) falls der Branntwein mit 
dem allgemeinen Denaturirungsmittel denaturirt 
wird, 0,015 M. — Die beſchloſſene Erhöhung 
der Vergütung bei der Eſſigbereitung auf das 
Doppelte des bisberigen Satzes iſt, wie die 
„Berl. Korr.“ ſchreibt, dadurch ermöglicht worden, 
daß ſich während des erſten Jahres der Geltung 
der Branntweinſteuernovolle von 1895 Juli 
1895 bis Juni 1896) bei der neueingeführten 
Brennſteuer ein Ueberſchuß von 1 339 734 M. 
ergeben hat, welcher nach § 43 c des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes vom 24. Juni 1887/16. Juni 
1895 unter Aufrechterhaltung der bisher ge⸗ 
währten Brennſteuervergütungen zur Ge⸗ 
währung weiterer derartiger Vergütungen zu 
verwenden iſt. Nach der Faſſung des Geſetzes 
kommt hierbei zunächſt die Erhöhung der Ver⸗ 
gütung für den zur Eſſigbereitung verwendeten 
Branntwein in Betracht. Der mit dem bis⸗ 
herigen Vergütungsſatz von 3 M. für jedes 
Hektoliter Alkohol beabſichtigte Schutz der durch 
den Wetibewerb des aus Holz bereiteten Eſſigs 
(Eſſigeſſenzen) bedrohten Alkoholeſſig⸗Induſtrie 
vor einer Vertheuerung ihres Rohmaterials hat 
ſich nicht als ausreichend erwieſen; vielmehr 
hat die wachſende Konkurrenz des Holzeſſigs 
eine weitere Unterſtützung der Alkoholeſſig⸗In⸗ 
duſtrie erforderlich gemacht. Da die eingeführte 
Erhöhung des Vergütungsſatzes für den zur 
Eſſigbereitung verwendeten Branntwein die 
vorhandenen und fernerhin zu erwartenden 
Ueberſchüſſe nicht erſchöpft, iſt aber weiterhin eine 
Vergütung für denjenigen Branntwein, der mit 
dem allgemeinen Denaturirungsmittel denaturirt 
wird, mit Rückſicht darauf eingeführt worden, 
daß die dadurch herbeigeführte Ermäßigung des 
Branntweinpreiſes nicht auf eine gewiſſe Anzahl 
von Gewerbebetrieben beſchränkt bleibt, ſondern 
der breiten Maſſe der Bevölkerung für ihren 
3 und kleingeweeblichen Bedarf zu gute 
ommt. 


— [Schulbildung der Rekruten 
in Preußen.] Im Erſatzjahre 1895/96 
ſind bei dem Landheer und der Marine im 
Ganzen 151 468 Mannſchaften eingeſtellt worden, 
unter denen ſich 346 oder 0,22 v. H. (gegen 
2,48 v. H. i. J. 1877/78) ohne Schulbildung 
befanden. Für die einzelnen Provinzen ſtellt 


aus Hol. 


ſich das Verhäl z der Analphabelen folgender⸗ 
maßen: Rheinprovinz, Hohenzollern und 
Schleswig⸗Holſtein 0,00, Heſſen⸗Naſſau 0,01, 
Weſtfalen 0,02, Sachſen 0,04, Pommern, 
Hannover 0,05, Vrandenburg 0,13, Schleſien 
0,26, Weſtpreußen 0,66, Ostpreußen 0,74, 
Poſen 0,93. 

—[Strafkammer.] Sitzung vom 14. Oktober. 
Unter der Anklage der Hehlerei bezw. Unterſchlagung 
betrat der Mühlenpächter Ludwig Böttcher, früher zu 
Skompe, jetzt zu Prinzenthal die Anklagebank. Im 
Februar d. J. erging gegen den Mühlenbauer Theodor 
Sadecki aus Mocker, der mit Wiſſen Böttchers einen 
Diebſtahl an Brettern verübt haben ſollte, ein ftei⸗ 
ſprechendes Urtheil. Böttcher war bis zum 15. Juli 
1894 Pächter der dem Grund: und Mühlenbefiger 
Chmielewski gehörigen Windmühle zu Renczkau. Vor 
dem Abzuge des Böttcher ließ Chmielewski den 
Sadecki zu ſich kommen, um durch ihn verſchiedene 
Reparaturen an der Mühle vornehmen zu laſſen. 
Hierzu gab Chmielewski dem Sadecki eine Partie 
Bretter. Von dieſen ſoll Sadecki verſchiedene 
geſtohlen und daraus eine Krippe dem Böttcher ge⸗ 
macht haben, die Böttcher bei ſeinem Abzuge auch mit 
ſich genommen hat. Böttcher beſtritt die Anklage. 
Der Gerichtshof konnte ſich von der Schuld des 
Angeklagten nicht überzeugen und ſprach ihn frei. — 
Der Dienſtjunge Ignatz Tarkowskt aus Mocker ſtand 
kurze Zeit bei dem Bauunternehmer Stropp in Mocker 
in Dienſt. Im Mai d. J. entließ ihn fein Brotherr 
aus dem Dienſt, weil er die Pferde nicht gefüttert 
hatte. Dem Hauſe des Stropp gegenüber liegt ein 
mit einem Zaun umgebener Bauplatz mit einer Wagen⸗ 
remiſe, in der ſich unter anderen Wagen auch ein mit 
gepolſterten Sitzen verſehener Tafelwagen befand. 
Gegen Ende Mai d. J. Abends bemerkte das Dienſt⸗ 
mädchen des Stropp, daß Tarkowski über den Zaun 
kletterte. Nach einigen Tagen erzählte der Pferde⸗ 
knecht ſeinem Brotherrn Stropp, daß die Sitze von 
dem Tafelwagen zerſchnitten waren. Tarkowski hatte 
ſich wegen Sachbeſchädigung zu verantworten; derſelbe 
beſtritt die Anklage. Seine Schuld wurde aber durch die 
Beweisaufnahme nachgewieſen und er zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Wegen Verleitung zum 
Meineide hatte ſich ferner der Käthner Jakob Rynas 
Grabia zu verantworten. Im April d. J. 
ſtand derſelbe wegen Erregung eines öffentlichen 
Aergerniſſes unter der Anklage. Vor dem Termine 
ging er zu den Arbeiter Julius und Eva Friedrich'ſchen 
Eheleuten und dem Gaſtwirth Feige, ſämmtlich aus 
Holl. Grabia, die in dem Strafoerfahren als Zeugen 
vernommen werden ſollten, und verſuchte dieſelben zu 
einer falſchen Ausſage zu bewegen. Er wurde mit 
1 Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren beftraft. — 
Am 23. April d. J. ſtahl der Arbeiter Thomas 
Pawlowski aus Schönwalde, nachdem er die Krampe von 
der Thür des Inſtmanns Anton Brzezinski auf Gut Pille 
witz entfernt hatte, demſelben mehrere Kleidungsſtücke. 
Pawlowski räumte den Diebſtahl ein und wurde zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Mit einer drei⸗ 
tägigen Gefängnißjtrafe wurde der Zigarrenhändler 
Albert Roſin aus Culm wegen einfachen Bankrotts 
belegt. — Am 21. Juli d. J. ertrant der 12jährige 
Schulknabe Karl Maſchke beim Baden im Battlewo'er 
See. Maſchke ſaß ausgekleidet im Waſſer dicht am 
Ufer, als der Einwohnerſohn Alexander Gladeczewski 
aus Niemezyk den Maſchke bei der Hand erfaßte, ihn 
weiter in den See hineinzog und ihm noch einen Stoß 


verſetzte, ſo daß Maſchke den Grund verlor und ſofort 
ertrank. 


Gladeczewski hatte ſich wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu verantworten. Er wurde zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von einer Woche verurtheilt — Es 
wurden ferner verurtheilt die unverehelichte Agnes 
Kalinowski aus Lulkau, welche eine Aufwarteſtelle bei 
der Reſtaurateurfrau J. Lyskowski hier verſah, wegen 
Diebſtahls an Kleidungsſtücken und Küchengeräthen 
als rückfällige Diebin auf Grund ihres Geſtändniſſes 
zu einer 9monatlichen Gefängnißſtrafe, ſowie die ge⸗ 
ſchiedene Schriftſetzerfrau Wanda Domſcheit, geb. 
Kulawski aus Thorn wegen Kuppelei, zu einer ein⸗ 
wöchigen Gefängnißſtrafe. Wegen Betruges im 
wiederholten Rückfalle hatte ſich ſchließlich der Agent 
Anton Klein aus Mocker, eine ſchon vielfach vor⸗ 
beſtrafte Perſon, zu verantworten. Am 24. Auguſt 
d. J erſuchte der Angeklagte das Zigarrengeſchäft 
von C. F. Drummer Nachfolger in Danzig um Zu⸗ 
ſendung von / Kiſten Zigarren zum Preiſe von 4 
bis 5 Mk. pro 100 Stück unter Beifügung der Rech⸗ 
nung. Kurz darauf erhielt er von der Firma die be- 
ſtellte Waare mit Faktura über 9,55 Mk. zugeſandt. 
Hierauf erſuchte er die Firma wiederum um Zu⸗ 
ſendung von ¼0 Kiſten Zigarren, dabei bat er die 
Rechnung der erſten Sendung mit beizuſchreiben, da 
ihm dieſelbe abhanden gekommen ſei. Auch dies mal 
erhielt er die Zigarren. Als er aber zum dritten 
Mal die Firma um eine Quantität Zigarren erſuchte, 
lehnte dieſelbe ab unter der Aufforderung, erſt die 
erſten Lieferungen zu bezahlen, was Klein aber nicht 
that. Klein hatte bereits im September 1894 den 
Offenbarungseid geleiſtet. Er wurde zu der von 
der Strafkammer Allenſtein ihm auferlegten Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren nochzu einer ſolchen von 3 Monaten 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren verurtheilt. — Eine Sache wurde 
vertagt. 


— [Der Kommers zu Ehren der 
Herren Borkowskiund Lehmann, 
von denen erſterer ſeit 20 Jahren als Führer 
an der Spitze unſerer freiwilligen Feuerwehr 
ſteht, letztrrer ebenſo lange Abtheilungsführer 
iſt, verlief bei zahlreicher Betheiligung in 
heiterſter Stimmung. Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli ſprach den beiden Herren Dank und 
Glückwunſch namens der Bürgerſchaft und Herr 
Meinaß namens der freiwilligen Feuerwehr 
aus. Herr Borkowski dankte für die Ehrung, 
die ihm und HerrnLehmann zu theil werde, und gab 
einen hiſtoriſchen Rückblick über die Entwickelung 
der freiwilligen Feuerwehr, der er nun 33 Jahre 
angehöre und der er ſeine Kräfte widmen werde, 
ſo lange er ſich ſtark genug fühle und die Wehr 
ihn haben wolle. Herr Borkowski erwähnte 
auch, daß der erſte Führer der freiwilligen 
Feuerwehr Herr Bankdirektor Guflav Prowe, 
der zweite Herr Stadtrath Behrensdorff der 
dritte Herr B. Meyer geweſen iſt. Des letzteren 
Nachfolger iſt Herr Borkowski ſelbſt. Von 
Herrn Stadtbaurath Schmidt in Kiel traf 
thelegraphiſch ein herzlich gehaltener Glückwunſch 


ein. 

— [Schützenhaus ⸗ Theater.] 
Auf die morgen, Freitag, ſtattfindende Auf⸗ 
führung des luſtigen Schwankes: „Ein 
glücklicher Familienvater“ von C. Görner 
wollen wir hiermit aufmerkſam machen. Dieſes 
ergötzliche Stück, wenn auch nicht mehr neu, 
muthet das Publikum doch ſo friſch und an⸗ 
beimelnd an, daß man es mit zu dem Bellen 
zählen darf, was in dieſem Genre je geſchrieben 
wurde. Das Publikum kommt in dieſer luſtigen 
Farce ſozuſagen aus dem Lachen nicht 
heraus. 

— [Rennbahnbau.] Wie bereits bes 
kannt, beabſichtigte Herr Munſch auf ſeinem 
Grundſtücke eine Rennbahn zu erbauen. In 
voriger Woche hatte derſelbe Freunde des Rad⸗ 
ſports zu einer Sitzung eingeladen. Die An⸗ 
gelegenheit konnte jedoch nicht zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden, weil von Seiten des Herrn Meyer 
ein nue8 Projekt in Vorſchlag gebracht wurde. 
Es iſt daher vereinbart worden, dieſen Freitag, 
abends 9 Uhr, eine neue Verſammlung im 
Muſeum abzuhalten, auf der die beiden Vor⸗ 
ſchläge näher geprüft werden ſollen. Bei Er⸗ 
zielung eines günſtigen Reſultates dürfte ſich 
der neue Verein für Bahnmeitfahren ſogleich 
bilden. Ein der Sache näherſtehender Herr be⸗ 
findet ſich behufs Beſichtigung und Feſtſtellung 
der Rentabilität von größeren Bahnen auf 
Reiſen; derſelbe dürfte genügend Material vor⸗ 
legen können. Im Intereſſe der Sache wäre 


ein zahlreicher Beſuch der Verſammlung ſeitens 


der Sportefreuude ſehr erwünſcht. 

— [Der Artushof] kann heute ein 
kleines Jubiläum feiern; es iſt heute gerade 
ein halbes Jahrzehnt her, daß er eröffnet 
wurde. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
2 Strich. 

[Gefunden!] ein Dienſtbuch und 
Invalidenkarte für Ida Luecz im Poſtgebäude; 
ein graues Umſchlagetuch, im Geſchäft von 
Peterſilge liegen geblieben; ein kleiner Kinder⸗ 
filzſchuh im Rathhauſe. Zugelaufen ein kleines 
buntes Huhn bei Zebro wok, Heiligegeiſtſtr. 6. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 
— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 


ſtand betrug heute Morgen 0,58 Meter über 
Null. 


Podgorz, 14. Oktober. Die Herbſtkontrolver⸗ 
ſammlung findet hier am 6. November d. J. ftatt. 


— . ————— 
Kleine Chronik. 


Der Verwaltungsſekretär der Univerfitäts- 
klinik in Kiel, Karl Schindler, hat ſich in 
einem Hotel in Hamburg erſchoſſen. Er ſoll 


nach den „Hamb. Nachr.“ wegen Unterſchlagung 
flüchtig geweſen ſein. 


In Berlin iſt für das Winterſemeſter der 


Andrang der Frauen zum Univer⸗ 


ſitätsſtudium beſonders ſtark. Es haben 
ſich beim Univerſitäts⸗Kuratorium ſchon jetzt 
gegen 40 Damen gemeldet. In den Vorder⸗ 
grund treten hierbei der Zahl nach die Aus⸗ 
länderinnen; die meiſten kommen von Amerika. 
Eine dieſer Frauen, die in Berlin alle nur 
als Gaſtzuhörerinnen zugelaſſen werden, hat in 
re ſchon akademiſche Vorleſungen ge⸗ 
alten. 


Infolge ſeiner Tollkühnheit hat am 
Sonntag Vormittag ein Radfahrer aus Bernau 
fein Leben eingebüßt. Der Bernauer Rad⸗ 
fahrerverein unternahm einen Ausflug nach Freien⸗ 
walde; auf dieſem Wege befindet ſich, wie allen Rad⸗ 
fahrern der Gegend wohlbekannt iſt, eine ſehr ab⸗ 
ſchüſſige Stelle, die fi von Torgelow bis Freien⸗ 
walde etwa drei Kilometer lang hinzieht. Ein Mit⸗ 
glied des Vereins, der Sohn des Tiſchlermeiſters 
Heider aus Bernau, beging die Unvorſichtigkeit, dieſen 
Berg in voller Karriere hinunterzuraſen. Dabei ver⸗ 
lor er die Pedale, ſtürzte und flog über das Rad 
hinweg mit aller Wucht gegen den Erdboden, wo er 
bewußtlos liegen blieb. Seine Gefährten hoben den 
Verunglückten, der außer einer Schramme an der 
Stirn keine äußeren Verletzungen zeigte, auf und 
trugen ihn nach der in der Nähe befindlichen Förſterei. 
Der Förſter ließ ſofort anſpannen und führ den 
Verunglückten nach Freienwalde! dort iſt der junge 
Mann unter den Händen des Arztes nach kurzer Zeit 
verſtorben. Jedenfalls hatte er bei dem Sturze 
ſchwere innere Verletzungen erlitten. 


Eine Volkszählung im Thierreiche. 
Die Mitarbeiter des engliſchen „Zoological Record“ 
haben eine Tafel zuſammengeſtellt, welche annähernd 
die Zahl ſämmtlicher lebendender Thierarten und ihre 
Vertheilung auf die einzelnen Thierklaſſen angeben 
ſoll. Säugethiere giebt es danach 2500 Arten, 
Vögel 12 500, Reptilien und Amphibien 4400, Fiſche 
(faſt ſoviel als Vögel) 12 000, Tunicaten (Mantel⸗ 
thiere) 900, Mollusken 50 000, Brachiopoden (Arm⸗ 
fützler oder Molluscoiden) 150, Bryozoen 1800, 
Cruſtaceen (Kruſter) 20000, Arachniden (Milben, 
Spinnen und Scorpione) 10 000, Myriopoden 
(Tauſendfüßler) 3000, Inſekten nicht weniger als 
230 000, Würmer 6150, Echinodermen (Seeſterne, 
Seeigel und Seewalzen) 3000, Schwämme 1500, 
Cölenteraten (Korallen, Meduſen und Polypen, 
Quallen) 2000. Endlich die Urthiere oder Protozoen 
6100 Arten. Die Summirung ergiebt 366 000 ver⸗ 
ſchiedene Arten, wovon alſo über zwei Drittel Inſekten 
ſind. Manche derjenigen Klaſſen, welche heute eine 
verhältnißmäßig geringe Artenzahl aufweiſen, haben 
in der Vorzeit der Erde eine weit gewaltigere Aus⸗ 


dehnung gehabt, jo beſonders die Brachiopoden, die 


Bryozoen und Schwämme, auch die Mollusken, welche 
heute nach ihrer Artenzahl den ſiebenten Theil der 
ganzen Thierwelt einnehmen, aber in der Vorwelt 
eine ganz enorme Entwicklung beſaßen. 


——————— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. Oktober 


Fonds: feit. 14. Okt. 
Ruſſiſche Banknoten 217,20 217.40 
Warſchau 8 Tage 5 1 216,30] 216,35 
Preuß. 3% Gonfols 98,40 98,50 
Preuß. 3½% ũConſols 103,60] 103,70 
Den Console. 103,70 103,80 
Deutſche Reichsanl. 30% „ 97,40 98,00 
Deutſche Reichsaul. 3½% . 103,300 103,50 
Volniſche Pfanddriefe 4½0% . 67,00 66,80 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Weſtpr. Pfaudbr. 2 % meul. . 94,50 94,50 

Diekonto⸗Comum.⸗Anthelle 205,70] 206,25 

Oeſterr. Banknoten 169.75 169,95 

Weizen: Okt. 162,750 163.50 

ez. 162,25] 163,00 

Loco in New-Por! 79½ / 79½ 

Meggen: lor: 126,00] 126,00 
Okt. 125,75] 125,75 

Nov. 126,250 126,25 

Dez. 127,00 126,75 

Hafer: Okt. 139,75 130,50 
Dez. 130,25 130,00 

Nüböl: Okt. 55,20 55,20 
Dez. 54,800 54,80 

Spiritus: loco ut 50 M. Steuer 56,70 fehlt 
a0. mit 70 M. do. 37,00] 36 90 

Okt. 70 r 40,90] 40,80 

70er 40,90] 40,90 


Dez. 
Thorner Stadtauleihe 3½ pCt. 8 
W'echſel⸗Otzkont 5%, Lombard⸗Zinsſutß für 
Staats-Anl. 5½%, für andere Effekten 6 


Spiritus Depeſchre. 
Königsberg, 15 Oktober. 
v. Portatius v. Mrothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. —,.— d 
„ 70er 38,00 „ 3780 „ —,.— , 
1 


3800. 3750 


dautſcht 
5 


Petroleum am 14. Oktober, 


pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin „ 11,00 
Etädtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 15. Oktober. 
Aufgetrieben waren 235 Schweine, nur magere, 


bezahlt wurden 32—34 M. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht. 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. Oktober. 
Wetter: ſchön. 
Weizen: feſt, 129 Pfd. bunt 148 Mk., 131/32 
Pfd. hell 150 bis 151 Mk. 
* 4 7 fei, 122/23 Pfd. 110 M., 124/26 Pfd. 


Gerſte: feine Brauwaare gefragt, 132—146 ME, 
feinſte über Notiz, Mittelwaare 113—118 Mk., 
Futterwaare 104— 106 Mt. 

Hafer: helle reine Waare bis 121 Mk., geringe 
110-114 Mk. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


—ͤ—e ——b: . — — — 
Veneſte Nachrichten. 


Darmſtadt, 14. Oktober. Das ruſſiſche 
Kaiſerpaar beauftragte den Oberbürgermeifter 
Morneweg, der Bürgerſchaft ſeine lebhafteſte 
Anerkennung und Befriedigung über den würdigen 
Empfang, insbeſondere über die ſchöne Aus- 
ſchmückung der Stadt, den Lampionszug und 
die Serenade auszuſprechen. 

Oldenburg, 14. Oktober. Hier ver⸗ 
lautet, das Zarenpaar werde der am 24. d. Mts. 
fatıfindenden Vermählung des Erbgroßherzogs 
wahrſcheinlich beiwohnen. N 

Petersburg, 14. Oktober. Von im 
formirter Seite wird verſichert: Um allen 
beunruhigenden Kombinationen die Spitze ab⸗ 
zubrechen, wird Schiſchkin allen Rußland be⸗ 
freundeten Staaten offiziell aufklärende Mit⸗ 
theilungen über die Anweſenheit des Zaren in 
Paris und die dort erfolgten ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Abmachungen zugehen laſſen. Letztere bezögen 
fh hauptſächlich auf den zukünftigen diplo⸗ 
matiſchen Verkehr und die wirthſchaftlichen und 
Handels ⸗Intereſſen zwiſchen Rußland und 
Frankreich. / 

Konſtantinopel, 14, Oktober. Nach⸗ 
dem alle Verſuche, eine Anleihe bei Banken zu 
entriren, geſcheitert ſind, trägt ſich die Pforte 
mit der Abſicht, eine Zwangsanleihe vorzu⸗ 
nehmen. 


— ———— LEERE, 
Telegraphiſche Vepeſchen. 

Köln, 15. Oktober. Hier iſt das Ge⸗ 
rücht verbreitet, ein Rekrutenextrazug 
in der Saargegend ſei entgleift, wobei 
eine große Anzahl von Perſonen ver⸗ 
wundet und etwa 50 getödtet ſeien. 
Aus der Eifel angekommene Schaffner 
und Telegramme geſtern abgefahrener 
Rekruten an hieſige Verwandte be⸗ 
ftätigen die Nachricht. Die hieſige maß⸗ 
gebende Stelle iſt noch un unterrichtet, 
doch laufen bereits aus vielen Provinz⸗ 
ſtädten Aufragen ein. 


TEA AB ET EN HET ET TE REIT EU ERST ET ET 
Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
EhäL FEDER AS Sa a aa To TITTEN EEE Cr, 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt 
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. — Ver: 
fälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht), 
brennt langſam fort (namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer⸗ 
drückt man die Aſche der ächten Seide, fo zeritäubt 


ſie, die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabriken 
d. Henneberg t. u. f. Ooflief.), Zürich verſenden 


gern Muſter von ihren ächten Seidenſtoffen an jeder⸗ 
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und steuerfrei ins Haus. 


a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Peter Blockhaus. 
2. Unehelicher Sohn. 3. Sohn dem Zeug⸗ 
Leutnant Gottlieb Blubatzki in Mainz. 
4. Tochter dem Schloſſer Franz Reimann. 
5. Tochter dem Maurer Franz Tadrowski. 
6. Tochter dem Hausdiener Johann Szezut⸗ 
kowski. 7. Tochter dem Bildhauer Emil 
Klinger. 8. Tochter dem Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Bernhard Günther. 9. Tochter dem 
Steuerſekretär Ernſt Ulbricht. 10. Tochter 
dem Schmied Carl Lewandowski. 11. Tochter 
dem Kaufmann Teofil Wisniewski. 12. Sohn 
dem Arbeiter Johann Klonecki. 13. Sohn 
dem Arbeiter Michael Gardzielewski. 14. Sohn 
dem Schiffsgehilfen Franz Jeſchke. 15. Un⸗ 
eheliche Tochter. 16. 17. Uneheliche Söhne. 
18. Sohn dem Konditor Ferdinand Stadie. 

b. als geſtorben: 

1. Hausbeſitzerfrau Eva Wolff geb. Keßler 
66 J. 5 M. 19 T. 2. Michael Blockhaus 
1½ T. 3. Brunislaw Osmialowski 6 M. 19 T. 
4. Bruno Anton Karwath 1 Mon. 8 Tage. 
5. Franz Chriſtian Krüger 8 M. 27 Tage. 
6. Altſitzer 5 99 Netzker 64 J. 10 Tage. 
7. Buchhalter Maryan Wieslaw Stylo 23 J. 
9 M. 3 T. 8. Arbeiter Guſtav Lange⸗Mocker 


11. Grete 


Migge 20 T. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Friedrich Paul Schmidt und 
Emma Amanda Seifert, beide in Konkel⸗ 
mühle. 2. Sitte Ferdinand Thal⸗Elbing 
und Marie Wilhelmine Auguftin-Dorf Schlo⸗ 
bitten. 3. Arbeiter Wilhelm Gortat und 
Gottliebe Koriat, beide in Bartoſchken. 
4. Kutſcher Carl Lange » Kl. Olſchau und 
Friederike Grzella⸗Piontken. 5. Schuhmacher 
Stephan Stellmann und Franziska Olkiewicz. 
6. Sergeant⸗Hoboiſt im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 
Carl Ernſt Heinrich Boeck und Martha 
Emilie Erneſtine Laiß⸗Berlin. 7. Kellner 
Arthur Ferdinand Krampitz und Selma 
Anna Aswald. 8. Kaufmann Mar Lichten- 
ſtein⸗Stettin und Angelika Leiſer. 9. Hilfs⸗ 
bremſer Paul Reimann⸗Mocker u. Franziska 
Cabanski. 10. Arbeiter Anton Krzeminski 
und Valeria Gorski, beide in Viktorowo. 
11. Lederzurichter Erich Wilhelm Schmidt 
und Valerie Agnes Scheffler Bromberg. 
12. Schlächter Ernſt Paul Emil Priebe und 
Louiſe Hedwig Laura Manſee, beide in 
Modderwieſe. 13. Schmiedegeſelle Viktor 
18 und Franziska Urbanski, beide in 
Rehden. 14. Arbeiter Julius Roßmann⸗ 


16. Schuh⸗ 
macher Joſeph Kloſowski und Suſanna 
Lyczywek, beide in Koslinka. 17. Arbeiter 
Carl Gottlieb Mielke und Maria Mrocz⸗ 
kowski⸗Mocker. 18. Schmied Thomas Ma⸗ 
zurkiewiez und Gertrude Jedrzejewski. 
19. Schmied Erdmann Reinhold Podann u. 
Antonia Jonczynski. 20. Knecht Johannes 
Friedrich Haß u. Emma Margarethe Auguſte 
Prehn, beide in Neſſendorf. 21. Arbeiter 
Johannes Wilinski⸗Schönſee und Theophila 
Rudnicka⸗Grünfelde. 22. Poſtſekretär Richard 
Bruno Militz⸗Pleß und Helene Martha 
Pfeiffer. 23. Arbeiter Johann Wolf⸗Wulka 
und Angelika Bartkowski⸗Gut Linnowitz. 
24. Arbeiter Gottlieb Kneiding-Trzein und 
Auguſte Labs⸗Sugainko. 25. Schiffsgehilfe 
Stanislaus Jarocki und Veronika Murawski. 
26. Arbeiter Emil Otto Ferdinand Rettke 
und Theophila Filomene Lendzion. 27. Ar⸗ 
beiter Guſtav Pehlke⸗Hohenkirch und Auguſte 
Dunkel ⸗Blyſinken. 28. Arbeiter Gottlieb 
Salewski und Pauline Hantel, beide in 
Froedenau. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Ernſt Konrad Matz mit Anna Ludmilla 
Kohn. 2. Rohrleger Richard Johann Ludwig 
Klohn mit Marie Blum. 3. Feldwebel und 


Zahlmeiſter⸗Aſpirant im Grenadier-Regt. 
König Friedrich I. Carl Wilhelm Max Fick⸗ 
Danzig mit Olga Marie Gutzeit. 4. Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Eduard Ferdinand 
Settan mit Wittwe Amalie e Schulz 
eb. Conrad. 5. Schiffsgehilfe Joſeph 

lexander Wiewiorowski mit Viktoria Lewan⸗ 
dowski. 6. Töpfer Johann Otto Kompf mit 
Anna Maria Hauptmann. 


Standesamt Mocker. 
Vom 8. bis 14. Oktober ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Wilhelm Oelke⸗ 
Neu⸗Weißhof. 2. Sohn dem Eigenthümer 
Simon Olkiewiez. 3. Sohn dem Arbeiter 
Jacob Sacharek. 4. Tochter dem Pfeffer 
küchler Anton Macierzynsfki. 5. Uneheliche 
Tochter. 6. Tochter dem Händler Arnold 
Naftaniel. 7. Sohn dem Drehorgelipieler 
Ludwig Zelaſek. 8. Sohn dem Arbeiter 
Valentin Aniolowski. 9. Sohn dem Ar⸗ 
beiter Auguſt Belgart. 10. Sohn dem Ar- 
beiter Johann Sikorski. 11. Sohn dem 
Arbeiter Joſeph Lewandowski. 12. Sohn 
dem Arbeiter Guſtav Wolff. 13. Sohn dem 
Glaſer Guſtav Wunſch. 14. Sohn dem 
Kaſernenwärter Guſtav Bann⸗Fort Friedr. 
der Große. 15. Tochter dem Lehrer Friedr. 
Karau. 16. Tochter dem Arbeiter Peter 
Materna. 


b. als geſterben: 

1. Bäckermeiſter Otto Buſſe 46 Jahre. 
2. Anaſtaſia Wisniewska 5 J. 3. Olga 
Jaguſch 8 W. 4. Heinrich Zelaſek 5 Std. 
5. Brennerei⸗Verwalter Augufi Horſt 75 J. 
6. Emma Liedtke 2 J. 7. Arthur Gabe 
5 M. 8. Klempnermeiſter David Mitzlaff⸗ 
Schönwalde 65 J. 9. Altſitzer Anton Szu⸗ 
bryczynski 86 J. 10. Helene Thymian 5 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Barbier und Friſeur Rudolf Kirchner⸗ 
Podgorz und Lydia Frommholz. 2. Ar⸗ 
beiter Joſeph Piechowiez und Pauline 
Zemlewska⸗Schönwalde. 


d. ehelich find verbunden: 


Korbmacher Joſeph Bieganowski⸗Thorn 
mit Emma Nehring. 


N 
chöne, ruhige Wohnung zu verm., 
ſofort oder ſpäter, in dem Derefehaftlichen 
auſe Brückenſtraße Nr. 13 (ehemalige poln. 
Bank) 3. Etage, 3 Stuben, Mädchenſtube, 
helle und bequeme Küche, Waſſerleitung in 
der Küche, Spülkloſet neben der Wohnung, 
eigenes abgeſchloſſenes Entree, eigener abge⸗ 
ſchloſſener Korridor, Bodenkammer pp. Be⸗ 
ſichtigung Nachm 3—4 Uhr. Preis 350 Mk. 
Auskunft beim Vicewirth, 3. Etage, oder 


dei Portier im 9 
Seereise 


Herren- 


Jede Maassbestellung 


wird gutſitzend unter perſönlicher Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders auf das Beſte 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
außerordentlichen Einnahmen zugefloſſen: 
a. der Armenkaſſe: 
10 Mark von dem Polizei = Sergeanten 
Rattey, demſelben iſt dieſer Betrag von 
einem Einwohner als Geſchenk zugegangen. 
b. der Siechenhaus ſaſſe: 
vom Schiedsmann Richter Sühnegeld 
3 Mark, vom Bürgermeiſter Dous in 
Schoensee Sühnegeld 10 Mark. 
c. der Kinderheimfaſſe: 
vom Schiedsmann Dorau Sühnegeld aus 
einer Streitſache 5 Mark. 
d. der Waifenhauskaffe: 
vom Schiedsmann Granke Sühnegeld 
aus einer Streitſache 3 Mark, vom Schieds⸗ 
mann Dorau Sühnegeld aus einer Streit ; 
ſache 3 Mark. 
e. d. Kaſſe d. Katharinen ⸗Hospitals: 
vom Schiedsmann Dorau Sühnegeld aus 
einer Streitſache 10 Mark. 
Thorn, den 12. Oktober 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Nr. 793 des hieſigen Firmen⸗ 
regiſters — alte Thorner Nummer — 
iſt heute zu der Firma A. Ascher in 
Culmsee eingetragen: 

Die Firma iſt erloſchen. 
Culmsee, den 3. Oktober 1896. 
Königliches Amtsgericht. 

eee eee eee eee 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter ſind 
heute folgende Firmen gelöſcht worden: 
Nr. 814 — alte Thorner Nummer — 

Moritz Joseph, 
Nr. 824 — alte Thorner Nummer — 
Salo Cohn, 
Nr. 4 — l. Apelbaum, 
ſämmtlich in Culmsee. 
Culmsee, den 6. Oktober 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Perkauf pon altem Lagerſtroh 


Montag, den 19. Oetober, 
Nachmittags 2½ Uhr im Hangar öſtlich 
vom Brückenkopf, 
3 „ Rudakkaſernement, 
4 „ beim Fort Hermann 
von Salza (VII); 
Dienitag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr bei ber Defenſionskaſerne, 
Kulmer⸗Thor⸗ 
Kaſerne; 
Mittwoch, den 21. d. Mts., 
Nachmittags 3½ Uhr beim Fort Scharn⸗ 
horſt (III.) 
Snraitäuhitishttien Thorn. 


Zwangeverſeigerung. 


Am Sonnabend, d. 17. d. 
vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Oſtaszewo vor dem Gaft- 


hauſe 
ein Schwein, 
desgleichen um 10 Uhr, 
in Th. Papau vor dem Gaſthauſe 
ein Fohlen 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 15. Oktober 1896. 
Heinrich, Gerichtsvollzteher kr. A. 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek 0 ag hie Expedition. 


Ge sucht 


möblirte Zimmer eventuell mit Penſion 
für 1—2 junge Leute. Offerten mit billigiter 
Preis angabe unter H. 33 i. d. Expeditton. 


1 „7 


Kaufhaus M. S. Leise 


empfiehlt für Herbſt und Winter jeine großen 1 


Anzüge, Paletots, Reiseröcke, 
Interims-Jaquettes, Schulanzüge, Joppen 
und einzelne Hosen allen Preislagen, 


Knaben-Arzüse und Paletots 
in denkbar größter Auswahl 


Kaufhaus I. . Leiser. | Leiser. 


Abends 


URANIA, 


Montag, d. 


Preise 
der Plätze: 


für beide Abende; 


i billigen aber streng festen Preisen. 


Habe mich in Thorn als 


Arzt 


von 9—11 Vorm. u 
von 3-5 Wat 


in meinem Hauſe ausgeführt. 


G- ——— er 
Erste Hamburger 


Gardinen- und Feinwäscherei 


verbunden mit 
Mi Glanzplätterei. "SE 
Ausführung wie bei Spindler in Berlin. 
Gardinen werden auf Rahmen gespannt. 


Tüchtige ; 
Rock und Burka⸗s Aneider 
A. Smoimcit &. Seglerſtraße 30. 


chneidergeſellen 


lere 
5 5 
| 
| 


PREISE: 

2 auf Lagerarbeit finden dauernd. Beſchäfti 
ee und ſpannen pro Flügel — 2 0 en 5 5 Sintenfte. 59. Safe ie an 
Tüllbettdecken, kleine, waſchen und ſpannen pro Stück —,50 „ j. a. Mädch. in d. Herrenſchneid. geübt, meld. 

dto. Free e Schneidergeſellen 
. für Civil und Militär ſucht 
Tüllgardinen, nur ſpannen pro Stück. 1 9 Otto Wothe, Gerſtenſtraße 14, III. 
dto. ſpannen, ſtärken und erömen pro Stück — 25 er 2 Tiſchlergeſellen 


Spachtelgardinen, nur ſpannen 60 Pf., wenn ſtärken und cremen — „75 
Tüllbettdecken, kl., nur ſpannen p. St. 15 Pf., wenn ſtärk. u. cr&men 3 
dto. große „ Hi 30—50 Pf., w. ſtärk. u. ersmen 5075 Pf. 


— — 


Mellienſtraße Nr. 64 bei A. E. Heinrich. 


Maurer u. 
Zimmerleute, 


für dauernde Beſchäftigung ſucht 
A. Teufel, Maurermſtr. 


Einen tüchtigen älteren 


E Schmied I 


en dauernd von ſofort 
Ulmer & Kaun. 


* „3 


Oberhemden pro Stück, waſchen, plätten 10 Pf., nur plätten 10 Pf. 


Stulpen 7 „ 5 77 . 5 
Kragen 8 Stück 10 Pf. 


Kleider, Schürzen, Taufmatratzen, "eagekieiker, Negligejaden, Paradekiſſen, 
Paradehandtücher, Weſten, Tafel⸗ und Kaffeegedecke werden wie neu hergeſtellt. 
Hochachtungsvoll 
Marie Kierszkowski, 
geb. Pal 
Gerechtestrasse 6, II. Et. 


ee ade a ea ie a 
Deutſcher Deutſcher Privat-Beamten-Berein. 


ja 


Gegründet 1881. Zur Zeit ca. 13 500 Mitglieder in ca. 280 Zweig vereinen, Gruppen 2c. F Feübte ma 
Vereinsvermögen über 1½ Mill. Mark. Korporationsrechte für Verein und alle Kaſſen. 
Der Verein gewährt ſeinen Mitgliedern Unterſtützung in unverſchuldeten Nothlagen Taillenarbeiterinnen 


und bei Stellenloſigkeit, zahlt für ſeine Mitglieder in Nothlagen derſelben vorſchußweiſe 
Verſicherungsprämien, gewährt ihnen Vergünſtigungen für eine Reihe von Bädern und 
klimatiſchen Kurorten unterhält eine Stellenvermittelung u. ſ. w. Zur beliebigen Be⸗ 
nutzung ſeiner Mitglieder hat der Verein gegründet: Penſionskaſſe, Wittwenkaſſe, 
Krankenkaſſe, Begräbniskaſſe und Waiſenſtiftung. 

Zu jeder Auskunft und Entgegennahme von Anmeldungen ſind die Unterzeichneten 
bereit, an welchen auch Druckſachen aller Art bezogen werden können. 

Die Sitzungen des Zweigvereins finden am erſten Freitage eines jeden Monats, 

abends 8½ Uhr, im Schützenhauſe ſtatt. 


Zweigverein Thorn. 
Der Vorſtand. 


werd. geſucht. E. Majunke, Gerechteſtr. 30. 
Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhr meister, Schuhmacherſtr 2. 


C. Katarzynska, 


Miethskomtoir, empfiehlt gute Mädchen 
Meine „Wohnung befindet ſich jetzt 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 20. 
Ein Aufwartemädchen geſucht 


E. Günther, pract. Arzt Dr. Szuman, 


RER ee ch 5 \ ſtellvertr. Vorſitzender. Katharinenſtraße Nr. 3. 

reiteſtr. 28 u. bei Hrn. Rechtsanwalt Aronsohn, b. einer älteren Dame 
Voss, A. Kube, Je stehe st tellung od. Herrn z 1 
Schriftführer. ſtellvertr. Schriftführer. der er Wirthſchaft. Zu erfr. i. d. Exp. d. 


Disponent bei Kuznitzky & Co. 
Jamrath, 

Kaſſtrer. 
9 Brückenſtr. 4 


Buchhalter in der Expedition der Thorner Zeitung. 
Kinczewski, pract. Zahn en v. Janowski, 


Beiſitzer. Beiſitzer 
Gerichtskanzliſt, Mellienſtr. Altſtädt. Markt. 


1 Wohnung 1 Tr., 2 Jim. ꝛc f. 70 m 
fofort zu vermiethen Schillerſtraße Nr. 20. 


Zwei freundliche möblirte Zimmer 


zu vermiethen Strobanditraße Nr. 11, 1 T 
Zwei elegant möblirte 


Limmer 


n. BE zu verm. Schillerſtraße 6, 2 1 255 


Ein möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Gerberſtraße 14, U, 


Schülerinnen 
oder junge Mädchen finden gute Penſion. 
Wo? jagt die Expedition. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt- Etablissement 

für chem. Reinigung von Herren- und 
Damenkleidern etc. 

Thorn, nur Gerberſtraße 13/15, 


Ornd der Buchdruckeref „Thorner Oſtdeutſche Betiung“, Verleger: M. Sir mer in Torn. 


Artushof. 


Montag, d. 26. October und Dienstag, d. 27. 


Wissenschaftl. Leitung: Dir. Dr. Meyer. 
26. October: 


„Das Antlitz der Erde“ 


betrachtet auf einer Reise durch zwei Welten. 


Dienstag, den 27. October: 


„Kine Amerikafahrt“. 


(Beide Vorführungen fanden in Berlin mehr als 600 mal statt.) 
Nummerirter Platz 1,50 Mk., unnummerirter Platz 1,00 Mk. 
2, 50 
Stehplatz 0,75 Mk. — Schuler 0,50 Mk. 
Vorverkauf: Walter Lambeck’s Buchhandlung. 


„ beſtehen die Gewinne nachfolgender Lotterien: 


Neben der Töchterschule und Bürgerhospita. i Hierzu eine Beilage. 


October, 
8 Uhr: 


Wissenschaftliches Theater. 


Zwei grosse glänzend ausgestattete Vorführungen der 


BERLIN. 


Vortragender: Carl Bergmann. 


beide Abende: 160 5 


Schützenhaustheater. 


Freitag: 


Glückl. Fe 


J heirathe meine Tochter. 
Soeben e 


Studien-Reise 
nach Paris 


Prodennor E. e ie rford. 


Der W Ye 8 5 Besten der 
Jungfrauen - Stiftung des Coppernicus- 
Vereins bestimmt. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Sämmtliche Vöticherarbeiten 


werden ſauber und Du ausgeführt. 
H. Rochna, 
Böttchermeiſter, Museum, 


Daſelbſt kann auch ein Lehrling eintreten. 
Nur aus baarem Gelde ohne Abzug 


Stuttgarter Ausstellungs - Lotterie; Ziehung 

am 5. Nobbr cr. Hauptgew. M. 100,000 

Looſe a M 3,50. 

Berliner Rothe Kreuz- Lotterie; ane 

M. 100,000; Looſe a M. 3,50. 

Kieler Geld- Lotterie ; Hauptgew. M. 50,000; 

Looſe a M. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur | 

Oskar Drawert, | 

Thorn, Gerberſtraße Nr. 29. | 


I! Reell und In IN! 


ur, bon —,50 Pf. 
Turnſchuhe voen 1,50 = 
Damenzeugſchuhe Sa 2,— 
Gemslederſchuhe, Schleife 8 Sa... 
Ziegenlederſchuhe, Schleife . 835 „ 
2 Lalblackſchube, Ehletfe NY BIT. 
Schnürſchuhe von . ı 2». =» . 
Damenlederzugſtiefel 54 „ 
dto. Lackſpitze 4,50 „ 
dto. Kalbleder 6 50 
dto. Satin, gelb BER 8,50 „ 
Herrenſchnürſchuhe von 450 „ 
Herrengamaſchen, Beſatz . 4,75 „ 
dto. glatt 6.50 „ 
bie. Salbleder . 8,50 „ 


dto. Kalbl. I, gelb genäht 10,.— 
Streng feſte Preiſe, weil ſehr billi m 
Komm, Jakobsſtr. 17, am Neuſt. 


h e 


direkt ab Fabrik in nur ſolider 
Ausführung mit kraftigſtem 
Ton, 10 Taſten, ca. 35 cm, 

groß, ſtarkem gfachen Doppel⸗ 
9 mit Metallſchuzecken, offener Claviatur 
mit 3 ächten Regiſt. Stck. M. 00 incl. Schule 

* * * * * 

1 4 "n 1 * 9 00 u. Verpack. 
Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30, 00 

‚pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich. 

und Blas inſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 

nahme oder vorberige Einſendung des Be⸗ 
trages 


Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sachſen. 


Ein Theil meines Holzplatzes 


iſt vom 1. Oktober ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. „Behrensdorf. 


Kirchliche Nachricht 
für Freitag, den 16. Oktober 1896. 
Evangel. luth. Kirche. 
6½ Uhr: Abendſtunde. 

Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


reitag: Abendandacht 4°/, Uhr. 


